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 §. 8.  Nach allen diesem verliert der Clavier-Spieler diesen
besondern Vortheil, welchen kein anderer Musikus hat, mit Leichtigkeit 
im Tacte feste zu werden, und dessen kleinste Theilgen auf
das genaueste zu bestimmen, indem in eigentlichen Clavier-Sachen 
so viele Rückungen, kleine Pausen und kurtze Nachschläge
vorkommen, als in keinen andern Compositionen. Auf unserm
Instrumente fallen diese sonst schwere Tact-Theilgen zu erlernen
besonders leichte, weil eine Hand der andern zu Hülfe kommt;
folglich entsteht hieraus unvermerckt eine Festigkeit im Tacte.

 §. 9.  An statt dieser kriegt der Schüler durch oben angeführte 
Bässe eine steife lincke Hand, indem kaum zu glauben
steht, was das geschwinde Anschlagen eines Tons ohne Abwechselung 
der Finger, den Händen für Schaden thut. Mancher
hat es schon mit seinem Nachtheil durch ein vieljähriges fleißiges
General-Baßspielen, erfahren, als bey welchem oft beyde Hände,
besonders aber die lincke, solche geschwinde Noten durch beständige
Verdoppelung des Grund-Tones vorzutragen haben.[1]



	↑ Ich habe für nöthig gefunden denen zu Gefallen, welchen das Amt den
General-Baß zu spielen aufgetragen ist, meine Gedancken über die Art geschwinde
Noten auf einem Tone mit der lincken Hand abzufertigen, bey dieser Gelegenheit
zu eröfnen. Es ist dieses sonst die sicherste Gelegenheit, wodurch die besten Hände
verdorben und steif werden können, indem dergleichen Noten bey unserer jetzigen
Setz-Art sehr gewöhnlich sind. Es können ferner diejenigen durch diese Anmerckung
sich rechtfertigen, von welchen ausdrücklich verlangt wird, alle Noten mit der lincken
Hand auszudrücken. Da das Durchgehen der Noten im General-Basse überhaupt
bekannt genug ist, so versteht es sich von selbst, daß die rechte Hand, in diesem
Falle ebenfalls nicht alle Noten anschlägt. Die geschwinden Noten auf einem Tone,
von deren Schädlichkeit ich spreche, sind die Acht-Theile in geschwinder Zeit-Maasse,
und in gemäßigter die Sechszehn-Theile. Ich setze ferner zum voraus, daß ausser 
dem Claviere noch ein anderes Instrument den Baß mitspielt. Ist das Clavier 
alleine, so spielt man solche Noten, wie die Schwärmer, mit abgewechselten
Fingern. Es wird zwar auf diese Art, durch Hinweglassung der Octave, der Baß
nicht allezeit durchdringend genug seyn, man muß aber diese kleine Unvollkommenheit 
andern grössern Uebeln vorziehen. Man thut also am besten, man läßt von
solchen Noten nach Beschaffenheit der Zeit-Maasse und der Tact-Art, eine, drey, [5]  
oder fünfe ohne Anschlag durchgehen, und die anzuschlagenden spielt man mit
der Octave auch wohl bey fortissimo mit beyden vollen Händen, mit schweren Anschlägen, 
etwas unterhalten, damit die Sayten genugsam zittern können, und ein
Ton sich mit dem andern wohl vereinige. Man kan allenfalls, um die Mitbegleitenden 
nicht zu verwirren, den ersten Tact, wie er geschrieben stehet, spielen,
und nachhero die Noten durchgehen lassen. Sonsten hätte man, wenn ja jede
Note auf dem Flügel solte und müste gehöret werden, noch dieses Mittel übrig,
daß man in diesem Falle durch einen mit beyden Händen abwechselnden Anschlag
die vorgeschriebene Bewegung hervor brächte; doch habe ich aus der Erfahrung,
daß diese Art zu begleiten für die Mitspielenden etwas verführerisch ist, weil die
rechte Hand beständig zu spät kommt, und dieses hat mich in meiner Meynung bestärckt, 
daß das Clavier allezeit das Augenmerck des Tactes seyn und bleiben wird.
So wenig unrecht, ja so nützlich die Art von Begleitung in gewissen Fällen ist,
wenn bey haltenden Noten, welche alle Stimmen haben, das Clavier die Tact-Theile 
durch den Anschlag deutlich hören lässet; so leichte kan man das Nöthige
und Nützliche so wohl aus dem Durchgehenlassen, als das Schädliche und Unmögliche 
aus dem Ausdrucke aller Noten erweisen. Dieses letztere ist schädlich; andere
Instrumentisten können diese Art Noten mit der Zunge und dem Gelencke heraus
bringen; der Clavirist allein muß mit dem gantzen steifen Arme dieses Zittern hervorbringen, 
wenn er wegen Verdoppelung der Octave mit den Fingern nicht abwechseln 
kan. Hierdurch wird die lincke Hand aus doppelter Ursache steif, und
folglich unvermögend Passagien rund heraus zu bringen, erstlich, weil alle Nerven
in einer beständigen Steife erhalten werden, zweytens, weil die übrigen Finger
nichts zu thun haben. Man versuche es, und spiele einen mit Passagien versehenen 
Baß, nachdem man sich vorhero an Trommel-Bässen müde gepauckt hat,
man wird mercken, daß die linke Hand und der gantze Arm in einer solchen Müdigkeit, 
Drehnung[WS 1] und Steife sich befinden wird, daß man in der Folge unbrauchbar 
ist. Solchergestalt ist dieses Tockiren auch nicht möglich, indem man heut zu
Tage sehr viel solche Bässe zu sehen kriegt, von denen manchmahl kaum einer
wegen seiner Länge durchzudauren ist. Bey allen Arten von Music ruhen bisweilen 
die andern Musici, nur allein das Clavier ist meistentheils ohne Ablösung
bisweilen drey, vier und noch mehrere Stunden durch in beständiger Arbeit. Gesetzt 
man wäre dieser Arbeit gewachsen; so würde, auch der festeste Musicus, durch
eine gantz natürlich erfolgende Müdigkeit schläfrig und unvermerckt im Tacte
schleppend werden. Er wird hierdurch aus dem Vermögen und der Lust gesetzt [6]  
andere rührende Gedancken richtig vorzutragen, weil er durch die Trommel-Bässe,
welche oft ohne besondern Ausdruck sind, und wobey sich nichts dencken lässet,
müde und verdrüßlich worden ist. Dieses schädliche Tockiren ist ferner wider die
Natur der Flügel so wohl, als der piano forte, beyde Instrumente verliehren hierdurch 
ihren natürlichen Ton, und die Deutlichkeit; der Tangente von den Flügeln
spricht selten geschwinde genug an. Die Frantzosen, welche die Natur des Claviers
sehr gut wissen, und welchen wohl bekannt ist, daß man auf selbigem etwas mehreres 
als ein blos Geklimper hervor bringen kan, pflegen zu dem Ende noch jetzo
in ihren General-Bässen bey solchen Arten von Noten den Clavieristen besonders
anzudeuten, daß er solche nicht alle anschlagen darf. Ausser dem kommt man durch
langsame schwere, Anschläge, dem in vielen Bässen durch Puncte oder Striche über
die erste Noth einer Figur angedeuteten Ausdrucke zu Hülffe. Es können ein
Haufen Fälle vorkommen, wobey ein deutlicher und in beyden Händen gleicher
Anschlag nicht nur nützlich, sondern auch höchst nothwendig ist. Das Clavier,
welchem unsere Vorfahren schon die Anführung anvertrauten, ist solchergestalt
am besten im Stande, nicht allein die übrigen Bässe sondern auch die ganze Musick 
in der nöthigen Gleichheit vom Tacte zu erhalten; diese Gleichheit kan auch
dem besten Musico, ob er schon übrigens sein Feuer in seiner Gewalt hat, im
andern Falle durch die Ermüdung schwer werden. Da dieses nun bey einem geschehen 
kan; so ist diese Vorsicht, wenn viele zusammen musiciren, um so viel
nöthiger, jemehr hierdurch das Tact-Schlagen, welches heut zu Tage blos bey
weitläuftigen Musicken gebräuchlich ist, vollkommen ersetzet wird. Der Ton des
Flügels, welcher gantz recht von den Mitmusicirenden umgeben stehet, fällt allen
deutlich ins Gehör. Dahero weiß ich, daß sogar zerstreuete und weitläuftige Musicken, 
bey welchen oft viele freywillige und mittelmäßige Musici sich befunden haben, 
blos durch den Ton des Flügels in Ordnung erhalten worden sind. Steht
der erste Violinist folgends, wie es sich gehört, nahe am Flügel; so kan nicht
leicht eine Unordnung einreissen. Bey Singe-Arien, worinnen das Zeit-Maas sich
schleunig verändert, oder worinnen alle Stimmen gleich lärmen, und die Singe-Stimme 
allein lange Noten oder Triolen hat, welche wegen der Eintheilung einen
deutlichen Tact-Schlag erfordern, haben die Sänger auf diese Art eine grosse Erleichterung. 
Dem Basse wird es ohnedem am leichtesten, die Gleichheit des Tactes 
zu erhalten, je weniger er gemeiniglich mit schweren und bunten Passagien
beschäftiget ist, und je öfter dieser Umstand oft Gelegenheit giebt, daß man ein
Stück feuriger anfängt als beschliesset. Will jemand anfangen zu eylen oder zu
schleppen, so kan er durchs Clavier am deutlichsten zu rechte gebracht werden, [7]  
indem die andern wegen vieler Passagien oder Rückungen mit sich selbst genug
beschäftiget sind; besonders haben die Stimmen, welche Tempo rubato haben, hierdurch 
den nöthigen, nachdrücklichen Vorschlag des Tacts. Endlich kan auf diese
Art, weil man durch das zu viele Geräusche des Flügels an der genauesten Wahrnehmung 
nicht verhindert wird, sehr leicht das Zeit-Maas, wie es oft nöthig ist,
um etwas weniges geändert werden, und die hinter, oder neben dem Flügel sich
befindenden Musici haben einen in beyden Händen gleichen, durchdringenden und
folglich den mercklichsten Schlag des Tacts vor Augen.



Anmerkungen (Wikisource)
	↑ Dehnung? „Drehnung“ nicht in Grimms Deutsches Wörterbuch vorhanden.
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